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SRanöeer ift, unb »ot bem geinbe wohl fcbwerlid)
jemal« aflgewanbt werben bürfte, wenn nickt bie

Sruppe eine ben böcbften Slnforberungen entfprechenbe
taftifche 8lu«biltung unb eine eiferne ®efeebte"bl«=

jiplln befitjt. — 3ebenfaH« feilte aber bet febr ge*
jährliche §. 365 nicht mehr triftlren, namentlich mit
SRücfficbt auf bie bureb bfe Erfahrung bc« legten
gelbjuge« unbeblngt beöorfletjenbe, »eränterte Sin*
griff«weife nacb bem Borgange ber preußlfcben Sür=

mee, unb bat SRanöcer, wlü man e« einmal bei*
bebalten, müßte fo au«gtfübrt werben, baß feine
3n»erfton tntfttbt, wie e« aueb in ben beutfdjen
Slrmeen »orgefcbrtcben ift.

©oll ba« retirlrenbe Bataillon Äolonne formlren
unb bie« muß e« natürlich tbun, fobalb e« trgtnb
möglich Ift, fo fommanbirt ber Batailloii«fomman=
t^nt: „3n Slngriff«folonne !" Sie oben genannten
4. unb 1. ©eftionen machen fofcrt $alt unb gront
nnb bie übrigen sieben fieb im Sauffcbritt bablnter.
Dbne ba« $eranjtcben ber glügel-Äompagnien ab*

juwatten, fommanbirt ber BataiHonefommancant,
fobalb bie mittleren Äompagnien formirt ftnb:

©anje SBenbung fehrt — 3Rarfcb.
Sie Äapitän« ter glügtl=Äompagnien, wenn bie

(intern ©eftionen fteben:
©anje SBenbung fehrt — halb linf« (halb reebt«)

um. Sauffcbritt — SRarfch ©erabe au« — SRarfch.

©obalb bie glügel« Äompagnien ftcb mit ben mttt*
leren »ereinigt haben, nehmen fte Sluignement mit
ben »orberen Sögf.

©cU ba« retirlrenbe Bataillon Im 2Rarfcbe blei*
ben, fo läßt ber Äommanbant ba« ©fgnal blafen
„Äolonne formirt". Sfe 4. ©eftionen ber 1. unb
2. Äompagnie unb bie 1. ©eftionen ber 3. unb
4. Äompagnie bleiben ruhig im ÜRarfcb, alle übrl*
gen ©eftionen fetjen fid) im Sauffdtritt burch ben

©thrägmarfd) »or btefelben. Sie glügeUÄompagnfen
jlehen fleh nach ihrer gormatlon ebenfall« im Sauf*
febritt an bie mittleren Äompagnien.

Slde ©eftionen werben refp. jum ruhigen im
SRarfch bleiben ober ju bem betreffenben ©cbräg=
marfcb im Sauffcbritt »cn ihren Äommanbanten aber*

tirt, fobalb ba« ©ignal ertönt, unb bie Äapitän«
haben nur bie richtige Sluöführung ju überwachen.

Siefe an fich einfache unb lefebte Evolution wirb
beim gelbmanö»er praftlfebe Slnwenbung finben unb

»erblent, öfter« geübt ju werben.

Sie ©cbütjen werben jebe«mal bie Bewegung burch

eine Siralfleurfctte beefen muffen.

(gortfetjung folgt.)

ffrieggtfjirttrgifttje Erfahrungen, gcfammelt In Sari«*
ruhe 1870/71 »on Dr. 81. ©oeln, Brofeffor
bet Chirurgie in Bafel.

E« war eine anerfennen«wetthe Sbätfgfelt einer

größern 3«6l von Ba«(er Slerjten, welche aud) in
biefem Blatte bei gegebenem Slnlaffe eine efcrenbe

Erwähnung »erblent, al« biefelben währenb bc« letj*
ten Äriege« 8 SRonate lang In Earl«rube ber Ber*
wunbetenpftege fleh wibmeten. 3t)re Slrbelt hat benn

aud) bort ba« »erbiente Soh gefunben; unb Wohl

mehr noch al« bie befonbere Sbellnabme einer hoben

grau an ihrem 2Berfe, unb mehr al« bie gefpen*
beten Drben muß ihnen bie Erinnerung an ihre ben
Berwunbeten geleifieten Sienfie unb bie gefammet*
ten Erfahrungen unoergeßlfch bleiben. Siefe lefcte*
ren flnb nun »om Gbef biefe« ärjtlicben gutwilligen*
forp«, $tn. Brof. ©ocin, ju einer umfangreichen
Slrbelt benütjt Worben, welcbe ftd) burd) ©rünblfcb*
feit unb SBiffenfcbaftlictfcit au«jcfd>nef.

Sfe thellweife neuen theoretifeben ®efid)t«punfte,
bie praftifdjen Bibanrlung«metbobcn, bie minutiöfe
©tatiftif über 643 bebanbelte Berwunbete werben
nidjt ermangeln, einen böcbft Wertb»ollen Beitrag
jur ebtrurgifeben ®efcbid)te be« legten Äriege« unb
eine Duelle mannigfacher Belehrung für gUe ÜRlIftät*
ärjte ju liefern.

Slu« ber güße »on Sbatfacben unb ben au« ben*
felben refultirenben ©eblüffen heben wir hier nut
jwei heroor, welche auch für SRicbtfachmänncr »on
Sntereffe fein bürften.

„Unfere Begebungen muffen bahin gehen," fagt
ber Berfaffer, „in allen gälten, wo ba« »erletjte
©lieb nicht »on »ombereln unrettbar »erloren Ift,
beffen Erhaltung ju ermöglichen; wlt bürfen nicht
amputiren nur au« bem ©runbe, weit »orau«ficbt=
lidi ber weitere Bctlauf große Seben«gefabren für
ben Berwunbeten mit fieb bringt, benn biefe Sehen«*
gefahren ftnb bef ber Imputation, felbft wenn fie
unmittelbar nach ber Berietjung g< macht wirb, nicht
geringer at« bei ber erhaltenben aRetbobe."

Unfer retiommtrter Ehirurg fhfjt fieb t)femlt fehr
entfebfeben auf bfe ©eite ber fonferöntioen Sblrur*
gle; efne ©tellung, bte er mit einer großen Slnjahl
beutfeber Sotlrgen theilt, Währenb ein anberer Shell
berfelben unb mit ihnen bie meiften franjöfifchen unb
theitweife aud) englifdjen Sbirurgen bet Imputation
ein größere« Serrain einräumen. Siefer EarbinaU
punft in ber Ärieg«d)lrurgie ift natürlich »on fla*
gtantet SfBirhtigfeit für ba« £anbeln be« SRititär*
arjte«, unb e« ift ju wünfehen, baß, wenn immer
möglich, folaY gewichtiger ©tlmme beim reglemen*
tarifeben Unterridjt unferer Btilitärärjte ©elegenheit
gegeben werbe, ftd) au«jufpred}en unb mft Ihren Er*
fahrungen ju belehren.

Efne fernere Schlußfolgerung, welche ber $exx
Berfaffer au« feinen Beobachtungen jlehen ju muffen
glaubt, hat Bejug auf bie Drganifation be« ®e*
funbbelt«bienfie« unb lautet:

„9tad> ben gemadjten Erfahrungen muß Ich bie

Berpffegung ©chweroerwunbeter In ber SRäbe

be« ©cblacbtfelbe« für Sa«jenlge erflären, wa«, wenn
eö bie Umftänbe Irgenbwle geftatten, tn erfter Slnle

ju erfireben Ift. Sie ©efäbrlicbfeft eine« weiteren,
nod) fo gut bewerffteDigten Sran«porte« nach bem

erften Sage wirb buTd) bie Berbefferung ber äußern
Sage be« Berwunbeten meift nicht aufgewogen."

E« ift betftlbe SRuf, ber fich feit 1866 in jebet,
hierüber laut werbenben ©timme wieberholt. Ser*
felhe barf auch bei un« In ber ©d)Weij nicht mehr

ungebört »erballen, wenn wir un« bittere Erfab*
rungen erfpaten wollen. Unb ba« Echo auf biefen

IRuf lautet: mebr@elb, mebrB«fonal, mehr SRate*

rlal unb eine Drganifation unfere« ©efunbhtiWbien*
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Manöver ist, und vor d<m Feinde wohl schwerlich
jemals angewandt wcrden dürfte, wenn nicht die

Truppe eine den höchsten Anforderungen entsprechende

taktische Ausbildung und eine eiserne GefechtêdiS-

zipltn besitzt. — Jedenfalls sollte aber der sehr

gefährliche §. 365 nicht mchr cristtren, namentlich mit
Rücksicht auf die durch die Erfahrung dcS lrtzten
FeldzugeS unbedingt bevorstehende, veränderte
Angriffsweise nach dem Vorgange dcr preußischen

Armee, und daö Manövcr, will man es einmal
beibehalten, müßte so auSgcführt wcrdcn, daß keine

Inversion entsteht, wie es auch in den deutschcn

Armeen vorgeschrtcbcn ist.

Soll das retirirende Bataillon Kolonne formiren
und dies muß es natürlich thun, sobald es irgend
möglich ist, so kommandirt der BataillonSkomman-
dant: „Jn AngriffSkolonne!" Tie oben genannten
4. und l. Sektionen machen sofort Halt und Front
nnd die übrigen ziehen sich im Laufschritt dahinter.
Ohne das Heranziehen dcr Flügcl-Kompagnicn
abzuwarten, kommandirt dcr Bataillonskommandant,
sobald dte mittleren Kompagnien formirt sind:

Ganze Wendung kehrt — Marsch.
Die Kapitäns dcr Flügcl-Kcmpagnien, wcnn die

hintern Sektionen stehen:

Ganze Wendung kchrt — halb links (halb rcchts)
um. Laufschritt — Marsch. Gcrade auS — Marsch.
Sobald die Flügel'Kompagnien sich mit dcn mittleren

vereinigt habcn, nchmcn sie Alltgncmcnt mit
den vorderen Zügen.

Soll daö retirirende Bataillon im Marsche
bleiben, so läßt der Kommandant das Signal blasen

«Kolonne formirt". Die 4. Sektionen dcr 1. und
2. Kompagnie und die 1. Sektionen der 3. und'
4. Kompagnie bleiben ruhig im Marsch, alle übrigen

Sektionen setzen sich im Laufschritt durch den

Echrägmarsch vor dieselben. Die Flügel-Kompagnien
ziehen sich nach ihrer Formation ebenfalls im
Laufschritt an die mittleren Kompagnien.

Alle Sektionen werden resp, zum ruhigen im

Marsch bleiben oder zu dem betreffenden Schrägmarsch

im Laufschritt von ihren Kommandanten avcr-

tirt, sobald daS Signal crtönt, und die Kapitäns
haben nur die richtige Ausführung zu übermachen.

Diese an sich einfache und leichte Evolution wird
bcim Feldmanöver praktische Anwendung finden und

verdient, öfters geübt zu werden.

Die Schützen werden jedesmal die Bewegung durch

eine Tirailleurkette decken müssen.

(Fortsetzung folgt.)

Kriegschirurgische Erfahrungen, gesammelt in Carls¬

ruhe 1870/71 von Dr. A. S vein, Professor
der Chirurgie in Basel.

Es war eine anerkennenswerthe Thätigkeit einer

größern Zahl von Basler Aerzten, welche auch in
diesem Blatte bei gegebenem Anlasse eine ehrende

Erwähnung verdient, als dieselben während des letzten

Krieges 8 Monate lang in Carlsruhe der Ver-
wundetenpflege fich widmeten. Ihre Arbeit hat denn

auch dort das verdiente Lob gefunden; und wohl
mehr noch als die besondere Theilnahme einer hohen

Frau an ihrem Werke, und mehr als die gespendeten

Orden muß ihnen die Erinnerung an ihre den
Verwundeten geleisietcn Dienste und die gesammelten

Erfahrungen unvergeßlich bleiben. Diese letzteren

sind nun vom Chcf dicses ärztlichen Freiwilligenkorps,

Hrn. Prof. S vein, zu einer umfangreichen
Arbeit benützt worden, welche sich durch Gründlichkeit

und Wtssenschaftlichkeit auszeichnet.
Die theilweise neuen theoretischen Gesichtspunkte,

die praktischen Behandlungsmethoden, die minutiöse
Statistik über 643 bchandclte Verwundete werden
nicht ermangeln, einen höchst werthvollen Beitrag
zur chirurgischen Geschichte des letzten Krieges und
eine Quelle mannigfacher Belehrung für alle Militärärzte

zu liefern.
Aus der Fülle von Thatsachen und den auS

denselben resultirenden Schlüssen heben wtr hier nur
zwei hervor, welche auch für Nichtfachmänner von
Interesse sein dürften.

„Unsere Bestrebungcn müssen dahin gchcn," sagt
der Verfasser, „in allen Fällen, wo das verletzte
Glicd nicht von vornherein unrettbar verloren ist,
dessen Erhaltung zu ermöglichen; wir dürfen nicht
amputiren nur aus dem Grunde, weil voraussichtlich

der weitere Verlauf große Lebensgefahren für
den Verwundeten mit sich bringt, denn diese
Lebensgefahren sind bet der Amputation, selbst wcnn ste

unmittelbar nach der Vcrlrtzung gemacht wird, nicht
geringer als bei dcr erhaltenden Methode."

Unser renommirter Chirurg stcllt stch hiemit fcbr
entschieden auf die Seite der konservativen Chirurgie;

eine Stellung, dte er mit einer großen Anzahl
deutscher Collegen theilt, während ein anderer Theil
dcrsclbcn und mit ihnen die mcistcn französtschcn und
thcilwcise auch englischen Chirurgen der Amputation
ein größeres Terrain einräumen. Dieser Cardinal-
punkt in der Kriegschtrurgie tst natürlich von
flagranter Wichtigkeit für das Handeln des Militärarztes,

und es ist zu wünschen, daß, wenn immer
möglich, solch' gewichtiger Stimme beim reglementarischen

Unterricht unserer Militärärzte Gelegenheit
gegcben werde, stch auszusprechen und mit ihren
Erfahrungen zu belehren.

Eine fernere Schlußfolgerung, wclche der Herr
Vcrfasscr aus seinen Beobachtungen ziehen zu müssen

glaubt, hat Bezug auf die Organisation des

Gesundheitsdienstes und lautet:
„Nach den gemachten Erfahrungen muß ich die

Verpflegung Schwerverwundeter in der Nähe
deö Schlachtfeldes für Dasjenige erklären, was, wenn
es die Umstände irgendwie gestatten, tn erster Linie

zu erstreben ist. Die Gefährlichkeit eines weiteren,
noch so gut bewerkstelligten Transportes »ach dem

ersten Tage wird durch die Verbesserung der äußern
Lage des Verwundeten meist nicht aufgewogen."

Es ist derselbe Ruf, der sich seit 1866 tn jeder,
hierüber laut werdenden Stimme wiederholt. Derselbe

darf auch bei uns in der Schweiz nicht mehr

»«gehört verhallen, wenn wir uns bittere Erfahrungen

ersparen wollen. Und daö Echo auf diesen

Ruf lautet: mehr Geld, mehr Personal, mehr Material

und eine Organisation unseres Gesundheitödien-
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fte«, welche rafdje E»afuatlon bet Stan«portaheln
unb gehörige Befotgung bet 3«ttan«portabeln an

Drt unb ©teile etmögllcht.
Set übrige 3nb>lt be« auch äußerlich reich au«*

gematteten SBerfe« hat mehr nut fachliche« Snteteffe
unb muß auf beffen SBfebergabe hier eerjtditet werben.

SBir wünfchen bem 2Berfe recht »iele Sefer, unb
erlauben un« ben Borfchlag, e« möchten efne Sin*

jahl Eremplare gemelnfchaftlfd) mit bem jugebörfgen
SBtrfe »on £r. Brof. Äleb«: „Beiträge jur patbo*
logffchen Slnatomle ber ©djußmunben", ber eibgen.

IRllltärblbUotbef ein»erletbt unb biefelben auf bem

äßege ber Eirculation ben üRilltärärjten ber Äan*
tone jugängllch gemacht werben. F.

Spreng« unb günbüerfuttje mit 35tjnomit unb

fomprimirter ©djlcpaumwotte »on 3oh«nn
Sauer, Hauptmann Im ©enteflabe, mit IX
Safein unb 13 glguren im Serie. SSBftn, Ber*
lag »on 8. SB. ©elbel u. ©ohn. 1872.

©cbon »or mehreren 3«6ren hatte bie ungeheure

3erftörung«fraft, welcbe ba« St)namlt unb In ge*

Wlffein, boch geringerem ÜRaße auch fomprlmirte
©cbleßbaumwoae befitjt, tie Slufmerffamfeit be« f. f.
©eniefomite'« um fo mehr erregt, al« ba« gewöhn*
Hebe ©chfeßpuloer jum Sprengen manch' wichtiger
Dbjtlte ber neuern Baufunft (j. B. eiferne Brftcfcn

u. f. w.) ju wenig wirffam erfcblen. Siefe« gab ju
einer langen SReibe »on fntereffanten Berfuchen Sin*

laß, bie jum 3wecfe Ratten, über bie militärifebe
Btrwenbbatfeit biefer beiben Bräparate Sluffcbluß

ju erhalten unb bie Äraftäußerung berfelben in ben
' »erfebiebenen gälten ju beftimmen. Sie überrafchen*

ben Effefte, bie bei ben Berfudjen erjielt würben,
haben ba« f. f. SReld)«mlnifterlum öeranlaßt, ba«

Sönamit in bie Ärieg#au«rüftung ber ©enietruppen
aufjunehmen.

Sie Slufgabe, bfe fleh bet £err Berfaffer In »or*
llegenber Brofdjüre gefegt, Ift, bie SRefultate ber

Berfudte, bie »om Bftrefch. ®enle* unb Slrtiflerle*
fomlte unb einjelnen Slbtbeilungen bet ®eniewaffe
im Sauf bet lefcten 3«&re erjielt würben, überfiebt*
Heb jufammenjuflellen unb baburd) bfe tecbnifd)en

Dffijiere über bte Eigenfchaften, SBirfungen unb bie

Slrt bet Berwenbung be« Sönamitc« nicht nut in
Äenntniß ju fetjen, fonbetn auch Anleitung ju geben,

felbftflänbig folche Berfuche »orjunehmen, um In jeber
Bejtebung »ollen Sluffcbluß übet bie jwtcfmäßlge
Slrt bet Berwerthung biefe« ©prengpräparat« Im

Äriege ju erlangen.
Sie »orgenommenen Berfuche bürften in hohem

©rabe ba« 3"tcreffe unferer ©eniis unb Slrtiflerle*
offnere fn Slnfpruch nehmen, well fie meift folebe

©prengobjefte umfaßten, bie, wie ^aUifaben, hol*
jerne unb eiferne Brüden, freifte henbe Brücfen, Be*
flelbung«mauem u. f. w., im gelbe am r)auftc}ften

»orfommen. Sie Berfuche flnb um fo lehrreicher, al«

man fleh in Deftrelcb, be»or man ba« Sönamit in
bie Ärieg«au«rüfiung aufnahm, fid) ungemein (unb
mehr al« In anbern Staaten) bemüht hat, bie 2Bfr=

fung«fäb"fgfelt unb beße Berwenbung«« eife ber früher
erwähnten ©prengmittel ju erprohen, 3« Mefer Be*

jlebung »erbient bie nach Seite 24 eingefügte Sa«
belle (welche für »erfdjlebene 3od)e unb Brücfen*
föfteme fowohl 8abung«»erorbnungen, al« auch bie

©rößen ber Sönamitlabungen mit SRücfflcht auf bie

©prengmunltton ber öfireldjlfchen gelbau«rüflung an*
gibt) befonbere Beachtung.

SBeiter« ift außer ben Schlußfolgerungen, welche
ber £err Berfaffer an »feie Berfuch«refultate fnüpft,
nod) her»orjuheben, baß hejüglld) ber Berfuche jut
3ünbung »on geftotenem Sönamit unb bet ganj
eigentümlichen Erploflon«übertragung, welche hei In
SRöhten eingefcbloffenen Sönamitjünbungen ftattfln*
bet, unfere« SBiffen« noch nirgenb« fo ausführliche
Berichte erfchienen flnb. Sie mit »ielet ©otgfalt
ausgeführten gigurentafeln, fowie bie fm Serte he*

ffnblldien 3inf°grapbien tragen wefentlich jum Ber*
flänbniß be« Serte« bei.

3m ©anjen ftrebt bie Brofcbüre, welche einiger*
maßen al« eine Ergänjung ju bem granjl'fchen
2Berfe über erplofioe 5Ritril»erblnbungen ju betrach*
ten ift, hauplfächlld) ben Bebürfniffen be« praftifeben
©appeur« unb üRineur« ju entfptechen.

BJlr hoffen, baß bfe gewiß fehr bead)ten«wertbe

©cbrlft, weldje »on einem in ber ©acbe fehr be*

wanberten gaebmanne herrührt, bei unfern Dffijle*
ren ber ®enfe= unb Slrtlflerlewaffe bie Beachtung
ftnben werbe, bie ber ©egenftanb In unferm eigenen

3ntereffe »erbient. E.

9a0 eibg. iUtlttärbepatttmrnt an bte JRilitär-
betjörben ber Jlantone.

(S8cm 24. gebruar 1872.)

SRadj SBtfrfjluf be« S8unte«rathc« »om 29. S)e;embct 1871

baben am bfc«jäbrlgen ©i»iftoit«jufammenjuge, ber »em 26. Slu«

gufl hi« 13. ©eptember flattfinken fod, Sruppen bet VIII. Strmee»

SDbiffen Shell ju nehmen.

3um Äommanbanten ber Uebung ift $ett eibg. Dberft ©djeret,
Äommanbant bei VIII. Särmcefcloliion, bejeidjnct »»erben.

Sil« Uebung«gebiet (ft in 9lu«fia)t genommen,

a. roe|llfcb ber ©itter: ba« Scrraln jwifeben Shirt, ©djwar Jen«

bad>S8tfa)ofjefl; ©itter: S8ifd)ofjed«Ärät)etnbtücfe unb bet

©trafje refp. ©Ifenhabn Ätät;etnbtücfe»©cf)watjenbacb,

b. öfllia) ber ©itter: ©egenb jrolfthen äB(fd)efjed-5ärbon=5Rot*

fchaaySEBfttenbacb.

5)ie ©täbe unb Sruppen rücfen an fotgenben Sagen fn bfe

2(n(e ein unb jwar bfe Sruppen naa) SIRarfdjrcuten, »eldje füt
bie 3nfantetfe ken fantonalen SÜRilitätbeberben, füt bie ©pejlal
waffen ben Äommanbanten bei bctieffenben SOorfurfe jugefanbt»

werten foden; bie Dffijiere be« clcg. ©tabe« werben befenbete

SJlufgebete «halten.
©täbe. 25. Sluguft, SRachmfttag«, in ©t. ®adcn.

Snfantettcbtfgabe: SRt. 22, SBat. 3 3üiicf), 31 ©t. ©aden, 65

©raubünben;
SRr. 23, SBat. 51 ©raubünben, 63 ©t. ©aden,

5 Sürich;
SRt. 24, S3at. 22 ©taubünben, 29 Süiidj,

73 ©laiu«.
1. ©eptembet, fpäteften« SJRittag«.

@a)atffa)üt)en: SBat. 10 »on ©t. ©allen unk ©taubünken, unk

11 »en ©taru« unb ®cbw»j. 1. ©eptembet,

fpäteften« SRittag«.

Äa»aderie: ©ultcnfompagnle SRt. 5 »en ©laubünken, unb

V» ©ultenfempagnie SRr. 8 »on Scffht. 30. Slu«

auft, fpäteften* SNtttag«. «Dtagonttfomp. SRr. 4
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fteS, welche rasche Evakuation der Tranêportabeln
und gehörige Besorgung der Jntransportabeln an

Ort und Stelle ermöglicht.
Der übrige Inhalt des auch äußerlich reich

ausgestatteten Werkes hat mehr nur fachliches Interesse
und muß auf dessen Wiedergabe hier verzichtet werden.

Wir wünschen dem Werke recht viele Leser, und
erlauben unS den Vorschlag, eö möchten eine Anzahl

Exemplare gemeinschaftlich mit dem zugehörigen
Werke vou Hr. Prof. Klebs: „Beiträge zur
pathologischen Anatomie der Schußwunden", der eidgen.

Militärbibliothek einverleibt und dieselben auf dem

Wege der Circulation den Militärärzten der Kantone

zugänglich gemacht werden. l?.

Spreng- und Zündversuche mit Dynamit und

komprimirter Schießbaumwolle von Johann
Lauer, Hauptmann im Geniestabe, mit IX
Tafeln und 13 Figuren im Texte. Wien, Verlag

von L. W. Seidel u. Sohn. 1872.
Schon vor mehreren Jahren hatte die ungeheure

Zerstörungskraft, welche das Dynamit und in
gewissem, doch geringerem Maße auch komprimirte
Schießbaumwolle besitzt, dte Aufmerksamkeit des k. k.

Geniekomite's um so mehr erregt, als das gewöhnliche

Schießpulver zum Sprengen manch' wichtiger
Objekte der neuern Baukunst (z. B. eiserne Brückcn

u. s. w.) zu wenig wirksam erschien. Dieses gab zu
einer langen Reihe von interessanten Versuchen
Anlaß, die zum Zwecke hatten, über die militärische
Verwendbarkeit dieser beiden Präparate Aufschluß

zu erhalten und die Kraftäußerung derselben in dcn
' verschiedenen Fällen zu bestimmen. Die überraschenden

Effekte, die bei den Versuchen erzielt wurden,
haben das k. k. Retchsministerium veranlaßt, das

Dynamit in die Kriegsausrüstung der Genietruppen
aufzunehmen.

Die Aufgabe, die stch der Herr Verfasser in
vorliegender Broschüre gesetzt, ist, die Resultate der

Versuche, die vom östreich. Genie- und Artillerie-
komite und einzelnen Abtheilungen der Geniewaffe
im Lauf der letzten Jahre erzielt wurden, übersichtlich

zusammenzustellen und dadurch die technischen

Ofsiziere über die Eigenschaften, Wirkungen und die

Art der Verwendung des Dynamites nicht nur in
Kenntniß zu setzen, sondern auch Anleitung zu geben,

selbstständig solche Versuche vorzunehmen, um in jeder
Beziehung vollen Aufschluß über die zweckmäßige

Art der Verwerthung dieses Sprengpräparats im
Kriege zu erlangen.

Die vorgenommenen Versuche dürften in hohem

Grade daS Interesse unserer Geniis und Artillerieoffiziere

in Anspruch nehmen, weil sie meist solche

Sprengobjekte umfaßten, die, wie Pallisaden,
hölzerne und eiserne Brück,«, freistehende Brücken, Be«

kleidungSmauern u. s. w., im Felde am häufigsten
vorkommen. Dte Versuche sind um so lehrreicher, als
man stch in Oestreich, bevor man daS Dynamit in
die Kriegsausrüstung aufnahm, stch ungemein (und
mehr als in andern Staaten) bemüht hat, die Wtr-
kungSfähigkeit und beste Verwendungsn eise der früher
erwähnten Sprengmittel zu erproben. Jn dieser Be¬

ziehung verdient die nach Seite 24 eingefügte
Tabelle (welche für verschiedene Joche und Brückensysteme

sowohl Ladungsverordnungen, als auch die

Größen der Dynamitladungen mit Rückstcht auf die

Sprengmunition der östreichischen Feldausrüstung
angibt) besondere Beachtung.

Weiters ist außer den Schlußfolgerungen, welche
der Herr Verfasser an viele Versuchsresultate knüpft,
noch hervorzuheben, daß bezüglich der Versuche zur
Zündung von gefrorenem Dynamit und der ganz
eigenthümlichen Explostonsübertragung, welche bet tn
Röhren eingeschlossenen Dynamitzündungen stattfindet,

unferes Wissens noch nirgends so ausführliche
Berichte erschienen find. Die mit vieler Sorgfalt
ausgeführten Ftgurentafeln, sowie die Im Tcxte
befindlichen Zinkographien tragen wesentlich zum
Verständniß des Textes bei.

Im Ganzen strebt die Broschüre, welche einigermaßen

als eine Ergänzung zu dem Franzl'schen
Werke über explosive Nitrilverbindungen zu betrachten

ist, hauptsächlich den Bedürfnissen des praktischen

SappeurS und Mineurs zu entsprechen.

Wir hoffen, daß die gewiß sehr beachtenswerthe

Sckrift, welche von cincm in dcr Sache sehr

bewanderten Fackmanne herrührt, bet unsern Offizieren

der Genie- und Artilleriewaffe die Beachtung
finden werde, die der Gegenstand in unserm eigenen

Interesse verdient.

Aas eidg. Mititardepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Bern 21. Februar 1872.)

Nach Beschluß dc« Bundesrathe« »cm 29. December 1371

haben am diesjährigen DivistonSzusammcnzuge, der »om 26. An«

gust bis 13. September stattfinden soll, Truppen der VIII. Armee»

Dipision Theil zu nehmen.

Zum Kommandanten der Uebung ist Herr eidg. Obcrst Scher«,
Kommandant der VIII. Armeedtvisivn, bezcichnct worden.

Al« UebungSgebiet ist in AuSstcht genommen,

». westlich der Sitter: das Tcrrain zwischcn Thür, Schwarzen»

bach-Btschofzell; Sitter: Bischvfzell-Krätzernbrücke und der

Straße resp. Eiscnbahn Krötzernbrücke-Schwarzenbacb,

b. östlich dcr Sitter: Gegcnd zwischen Bischofzell Arbon-Rvr-

schach'Wiltenbach.

Die Stäbe und Truppen rücke» an folgenden Tagen in die

Linie ein und zwar die Truppen nach Marschrouten, welche für
die Infanterie den kantonalen Militärbehörden, für die Speziai

waffcn den Kommandanten der betreffenden Vorkurse zugesandt»

werden sollen; die Offiziere des eidg. Stabes werdcn besondere

Ausgebote erhalte».

Stäbe. 25. August. Nachmittag«, in St. Gallen.

Jnfanteriebrigade: Nr. 22, Bat. 3 Zürich, 31 St. Gallen, tZS

Graubünden;

Nr. 23, Bat. Sl Graubünden, 63 St. Galle»,
S Zürich;

Nr. 24, Bat. 22 Graubünden, 29 Zürich,

73 Glaru«.

1. September, spätesten« Mittag«.
Scharfschützen: Bat. 10 »on St. Gallen und Graubünden, und

11 »on Glaru« und Schwyz. 1. September,

spätesten« Mittag«.
Kavallerie: Guidenkompagnie Nr. 5 von Graubünden, und

> Guidenkompagnie Nr. 8 von Tesstn. 30. Au»

gust, spätesten« Mittag«. Dragonerkomp. Nr. 4


	

